




Wievon EHriſto denen Blalbigen gethane

herrliche Verheiſſung
Als d'Furchlauchtigſte Furſtin und Wrau

 ge gr al
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Weyl. regierende Hertzoanzu Braunſch. und Luneb.
Gebohrne hertzogin zußchleßwig- Molftein ec.

sDurchlauchtigſten urſten und Kerrn/

n. Anthonbllrichen
Hertzogen zu Braunſchweig und Luneburg

gochgeliebte Diau Vemahlin
nunmehr Hochſuel Andenckens

Am 4 kebr. dieſes i7o4 Jahrs Nichmittags um 2 Uhr der Seelen
nach aus dieſer muhſeeligen Weif in die Himmliſche und ſeelige

Ewigkeit verſttzet
UndAn dem folgenden Soñtage  Miſerichrdias Domini, in Hochgedachter

Jhr Durchl. gantzem Lande eine geich. und Trauer-Predigt
gehalten wurde

aus einem

Von hr Surchl. Mochſeel. Rndenckens
ſelbſt verordneten und aufgeſchriebenen LeichTert ex Apoc. XXI. G.7.

einfaltig furgeſtellet
vonPAuLo AnpR. CREBSsIo, P. in Klein-Winnigſtadt.
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Wolffenbuttei
Druckts Chriſtian Bartſch priviletzirter Hof und CantzleyBuchdrucker.



WemDurchlauchtigſten Furſten und Herrn

Hn. Anthonbllrichen/
Hertzogen zu Braunſchweig und Luneburg

Als ſeinem

Gnadigſten Burſten und Berrn
uberbringet in aller unterthanigſter Schuldigkeit

e—4

Shr Moch— Wuſſtlichen Surchl.
KWochgeliebten Rran Wemahlin

nunmehr Hochſeel. Andenckens
in Einfalt gehaltene Leich- Predigt/

Mit dem demuthigen und hertzlichen Wunſch:

Daß der Vater aller Gnaden und Barmhertzigkeit und der GOtt alles
Troſtes Jhr HochFurſtl. Durchl. in dieſem Jhr Durchl zuge

unterthanen zum Be ken bey glucklicher Regierung be tandiger Lei.
bes· und SeelenGeſundheit und allem hohen Furſt ichen Wonl
reyn noch viele und lange Jahr anadig erhalten und endlich Le
bens ſatt in die frohe und ſeelige Ewigkeit verſetzen wolle.

Fhr KWoch-Murſtl. Jurchl.

7

Allerunterthanigſter und demuthigſter

Knecht

Faul Andr. Crebs, P.
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Sas walte unſer M0Err und Heyland gEſus
Vhriſtus der da iſt das Aund O der An
fang und das Ende welcher verheiſſen de
nen Dürſtigen zu gebn von dem Brunn

des lebendigen Waſſterr umſonſt und de
nen Uberwindern daſie ſollen alles erer

l

ben; Und daß er ihr BOtt und ſie ſei
ne Kinder ſeyn und bhihen ſollen. Samt

Modtt ſeinem Himmliſchen Pater und
 dem wehrten Heil. Guſte hochgelvbet un
herkhlich geliehet jetzo und zu eiwigen Zeir

teen Amen.
ulE

J ii
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Vor iedt.
54

t.aSt biues wuthes wir uns dffters

ja zu aller Zeit wol ſollen erinnern recht
bedencken und niemals vergeſſen wir leben
in welchem Stande wir wollen wir ſind
hochtoder niedrigreich oder arm jung v
der alt ſo iſts fürnemlich das wenn der

Apoſtel alſo ſaget: Wir haben hier ikeine bleibende Statt Ebr. 13

ſondern die zukunfftige ſuchen wir.“ V. 14.2

B de cken wir dieſes recht wie wir billig thun ſollen ſo
enkan es uns ſy wol von vielen Boſen abhalten als auch zu

vielen Guten antreiben. Gehet
A2



Syr.7,39

Galat. 6.

v. J. Io.

4 Die von Chriſto denen Glaubigen gethane
3

Gehet es etwa dem Menſchen in der Welt wol er iſt
groß/ reich geehret u. d. gl. ſo wird er wenn er dieſes recht. be
dencket ſein Hertz nicht an ſolche zeitliche und vergangliche
Gluckſeeligkeit hangen denn er weiß er muß es bald verlaſſen
und dem groſſem GOTT auch davonjſwie ers gebrauchet
Rechenſchafft geben: Gehet es aber dem Menſchen ubel er
iſt arm oder kranck er wird gedruckt und verfolget (wie es
denn denen Frommen niemals am Creutz fehlet) ſo wird er
gedultig ſeyn und ſich um ſo viel eher zufrieden geben wenn
er bedencket daß dieſer Zeit Leyden nicht immer ſondern nur
eine kleine Zeit waren ſoll. Will der Satan die Welt oder
des Menſchen ſein eigen verderbtes Fleiſch ihn zur Sunde
verfuhren ſo wird er ſich nicht ſo leicht verführen laſſen wenn
er bedencket daß er hier keine bleibende Statte hat ſondern
ſterblich iſt und davon muß. Was du thuſt ſo bedencke das
Ende ſo wirſt du nimmermehr ubels thun ſaget Syrach
recht.Hat der Menſch, Selegenheit gutes au thun (daran es

einem Chriſten auch niemals fehlety ſo wird er dieſelbe Gele
genheit und Zeit darinn er gutes thun kan nicht verabſau
men ſich wol erinnernd was der Apoſtel am andern Orte ſa
get: Laſſet uns aber gutes thun und nicht mude werden
denn zu ſeiner Zeit werden wir auch erndten ohn auffhoren.
Als wir nun Zeit haben ſo laſſet uns gutes thun an jeder
mann allermeiſt aber an des Glaubens Gevoſſen.

Furnemlich wird einem jeden Menſchen dieſes wenn er
recht bedencket daß er hier keine bleibende Statt darzu antrei
ben daß er denn eine andere und zwar beſſere Statt und ſi
chere Wohnung ſuche: Eben deswegen ſaget der Apoſtel von
ihm! und andern Glaubigen alſo: Die Zukunfftige ſuchen
wir.

Wenn einem Einwohner oder MiethsMann ein Hauß
zu ſeiner Wohnung eingethan wird ſo geſchiehet es nur auf

eine gewiſſe Zeit wenn die vorbey ſo wird ihm das Hauß und
die Wohnung wieder aufgeſaget als denn muß derſelbe eine
andere ſuchen; Ja ſchon vorher ehe er noch ausziehet geſu
chet haben da er kunfftig wohnen will: Eben alſo iſts mit
uns Menſchen auch. Wir ſind hier in dieſer Welt nicht an
ders als Frembdlinge Einkommlinge Mieths-Leute. Unſe
re Hauſer und Wohnungen ſind uns nicht langer eingethan

als



herrliche Verheiſſung. 5
als wir leben eine gewiſſe Zeit; wenn die vorbey muſſen
wir heraus der Tod kundiget einem jeden die bißher gehabte
Wohnung auitf die Zeit ſey vorbey er ſoll ausziehen und die
ſelbe andern uberlaſſen. Wie wir unter andern an dem Ko—
nige Hiskia deutlich ſehen der hatte ein Konigliches Hauß
die feſte Burg die der David hatte laſſen erbauen es hieß a
ber doch und ehe ers noch vermuthete auch zu der Zeit da er
noch nicht gerne daran wolte: So ſpricht der HErr beſtelle
dein Hauß denn du wirſt ſterben und nicht lebendig bleiben.
Und ob er wol das mal durch ſein inbrunſtiges Gebeth
die ſonderbahre Gnade von GOtt. exhielte daß ſeinem Leben
noch 15. Jahr zugeleget wurden und er alſo io lange noch in ſei
ner irrdiſchen Wopnung durffte bleiren ſo hat er doch hernach
und da dieſelbe verfloſſen heraus munen. Und hieß es alſo

e

hier keine bleibende Statte. Es mag ein jeder Menſch ſeyn
wie von uns allen alſo auch ihm dun Hiskia: Wir haben

ſich aufhalten oder wohnen wo erkan oder will auch ſo
lang er kan ſobleibt es doch darbeyn er hat hier keine blei

bende Statte.Es ſind drey Wohnungen die der Menſch eigentlich hat
und bewohnet ſo lange er hier iſt und ehe er die zukünfftige und
vierte erlanget: Die erſte iſtim Muttar be darinn er ſich neun

ſer Welt darinn bleibt der Menſch h n es hoch kommt ſie
oder hochſtens zehen Monathe aufhan Die andere iſtindie—

bentzig biß achtzig Jahr: Des Meiſſ n Leben wahret ſie—
bentzig Jahr wenn es hoch konmt ſinds achtzig Jahr. ſgo.n.4

JDie dritte Wohnung nimint der Mur
D

inn wartet und wohnet er/ biß an benn
i

in der Erde dar—
jgſten Tag das iſts

was dort dem Daniel durch den Engli Dues geſaget wur- pan. i

as f d v. 13.de: Duaber Daniel, gehe hin bin das Ende omme un ru—

Behtdenſetn nn agn engennn ge
1

Frr
weder in der Hollen oder inn Himm- Darrinn wird der
Menſch ewig bleiben.

Weilen denn nun untkr dieſen vbenben Wohnungen ein
groſſer Unterſcheid iſt /und der Men qh eine von denenſelben

E—

K

chgewiß uberkommen und erlanaen ·wird /o ſoll ein jeder au
dahin trachten daß er die beſte uberkommen und erlangen
moge daß er nicht mit dem reichen Manne in der Hollen ſeine

Wohnunge nehmen durffe ſondern daß er im Himmel bey ſei

B nem

Eſ.z8. 1.“



6 Die von Chriſto denen Glanbigen gethane
nem Heylande Chriſto JEſu und allen Außerwehlten ewig
wohnen und bleiben moge. Dieſelbige zukunfftige herrliche
Wohnunge ſoll er ſuchen das iſt ſo glauben und alſo leben
daß er deſſen gewiß und verſichert iſt er werde dieſelbe herrli
che Wohnung das Hauß GOttes des Himmliſchen Va
ters uberkommen und darinn auch ſeine Wohnung mit ha
ben und mit dem frommen Davich ſich deſſen gewiß verſichern

pſr.5. und ſaaen: Jch will wohnen in deiner Hutten ewiglich und

J

Lhriſto zu ſcyn. J

Alſo iſt auch geſinnet geweſen die weyland Durchlauch

tigſte Frſfin ELISABETHA JCEIANA,Hochſtſeel. Andenckens des Durchlauchtigſten Furſten und

Herrn Hern ANTHON ULKICHEN,
Hertzogen zu Braunm Luneburg als unſers theuA.

ren und lieben Lannls Vatern rzeit hertzlich liebgeweſe
a2— eerureerrvoye 1—ne xrau Gem̃hlin umere unrSodtt ruhende Hoch

weortgeſchatzte Landes-Mutter Deroſelben wir als tunter
un.

5

thanen heute an dieſem gegenwartigen Sonntage Mileri-
cordias, zu Jhrer Durchl.letzten Ehren auch unſers Orts /ei
nen Chriſtlichen Leich Sermon zu halten und anzuhoren be
fehliget und unſere Schulbigkeit zu ſeyn erachten.

Ob Sie wol eine Furſtin und von Koniglichem Stam̃
und Geblute entſproſſen geweſen auch Jhr Alter durch Got
tes Gnade ichr hoch und bald auf ſtebentzig gebracht ſo ha
ben Jhr Durchl. doch wol gewuſt und jederzeit bey hr

ne bleibende Statt hatten und daher die zukünntige jene herrli
Khriſt Furſtlich und wolüberleget und bedhcht oaß ſie hiet rei

che ewige und ſichre Wohnuna in Jhrem gantzen Leben em
ſig in Glauben und wahrer Gottſeeligkeit aruuchet. Und

was Jhr Durchl. arnchet haben Gie der Seelen nach auch
ällbereit erlanget: Der entieette Furſtliche Leichnam wohnet
undeuhet annoch in der dritten Wohnung in dem Furſtli
chen ErbBegrabniß dähin er vor wenig. aagen behgeſetzet
wird aber in wlcher Wohnung nicht bleiben vndern am jungin

ſten Tagt anverweßlich in Krafft und Herruchkeit wieder—
tſtum aufer chen und mit der Seelen auffs ue vereinigt zu

der ewigen voilkommenen Freude und Seeligkeit eingehen

wo



herrliche Verheiſſung. 7wo ſelbſt der HErr JEſus nach aeiner gethanen herrlichen
Verheiſſung wie andern ſeinen Glaubigen alſo auch der
Hochſeel. Hertzogin wird abwiſchen alle Thranen die Jhr
Durchl. in Jhrem Gebeth und ſonſt in Jhrem Leben vergoſ
ſen: Er wird Jhr gebsn van dem Brunn des lebendigen
Waſſens umſonſt: Denn werden Jhr Durchl. als eineglau

re

bige Ehriſtin und Chriſtliche Heldin und Uberwinderin al
les ererben GOtt wird  Jhr GOtt aund Sie werden GOt
tes Kind in Ewigkeit ſonn und bleihen nach der gethanen
Verheinung des. HErrn  JEſu beſchrieben in der OffenbahAunn

rung joh XXI

der Furcht des Heorrnerwegtinwonen büſffriinee vi vν
her GOtt an um ſeines Heil. Gliſteg Krafft und Beyſtanbi
einem glaubigen und andachtigen

Offenbahrung

 ν je

a

ma E qAu —EIL
ac J7

Welches denn eben die Worte find welche die Hochſeel.
M



J Die von Chriſto denen Glaubigen gethane

Ringang.
n Userwehlte und Geliebte in dem HErrn wir

m leſen im ĩ. Buch Molſis am 45. von dem Jo
ui ſeph daß der ſeinem lieben frommen alten
A Vater Jatob und ſeinen Brudern Wagen

der in Eghpten hohlen und dabey ihnen laſſen vermelden ſie
ſolten ihren HaußGerath nicht anſehen und das was nicht
viel wehrt hinter ſich laſſen denn die Guter des gantzen E—
gypten Landes ſolten ihr ſeyn.  err-

Wie nun der Joſeph in vielen Stucken ein Typus, und
Vorbild des HErrn JEſu iſt alſo iſt ers auch in dieſem
Stuck. Denn nach dem unſer lieber HErr und Heyland
JEſus Chriſtus zur Himmuiſchen Glorie und Herrlichkeit
erhaben ſo ſchicket grrans ernen e jaen als ſeinen Bruee MwÄ

ntnn  2

Sunde an ſich genommen auch einen Wägen das iſt der
dern und Schweſtern derenSuut er doch ohne

Tod durch welchen er uns laſſet zu ſich in ſeine Herrlichkeit
einhohlen daher wir recht ſingen:

So fahr ich hin zu FEſu Vhriſt
Mein Arm' thu ich ausſtrecken:

Jch ruhe fein und ſchlaffe feſt
Kein Menſchan mich aufteckenn

Denn FEſus Chriſtus VOttes Sohn
Der wird die HummeisThur auff thun

Mich fuhr'n zum eiwigen Leben.
Der HERR JEſus laſſet uns auch darbey in ſeinem

Wort erinnern wir ſollen nicht anfehen den geringen Hauß
Rath unſerer zeitlichen Guter den. ipir etwa hier haben ſon
dern ſouen vieimehr bedencken n wit dort vikle beſſere und
herrlichere Guter werden uhelkonnen unb erumaen als wir
etwa hier gehabt. Solches will dort der ACrr JEſus dem—S

Apoſtel ketro zu verſtehen geben denn als ketrus den HErrn
Matt.is. ftug: Sicheſwir haben alles verlaſſen und ſind dir nachge

v.27.as.fl w
29.

o get/ ab wird uns dafur? Da antwortet JEſus und
ſpruch zu ihnen: Warlich ich ſage euch daß ihr die ihr mir

ſeyd



f‘ô 11 ê„

herrliche Verheiſſung. yſeyd nachgefolget in der Wiedergebuhrt da des Menſchen
Sohn wird ſitzen auf dem Stuhl ſeintr Herrlichkeit werdet
ihr auch ſitzen auf zwolff Stuhlen und richten die zwolff Ge
ſchlechte Jſeael. Und wer wverlaſſet Hauſer oder Bruder
oder Schweſter oder Vater oder Mutter oder Weib oder
Kinder oder Aecker um meines Nqueens willen der wirds
hundertfaltig nehmen und das ewige Leben ererben.

uber dieſe Frage des Apoſtels ſchreibet ein Chriſtlicher
und Geiſtreicher Leyrer unſer Kirchen gar fein. alſo: Wir ſe
hen daraus daß wir Menſchen oas Unſrige ſcyn hoch ach
ten und meynen offt der Allerhochſe ſey uns auf ein Groſ

A L.  9
alles das hetnire

 44 AX
ſcheripuut Laiter esflickte Netze und dergieichen gerina Dinge/ welche ein vor pylens
nehmer Theologus mit recht In umenta Paupertatis, Werck- Harmon7t

Hauſer wie der HErr redet ober ſoiſt groß Gut auch un

Tom. Jzeug und Gerathſchafft der Arm u nennet.
Geſetzt aber dan wir vieles der Welt verlaſſen Aecker

ſere beſten Freunde Vater und Muntr Bruder und Schwe
ſter Weib und Kinder; Verlaſſen wits um des Namens
willen des HErrn JEſu im Glaubrn und laſſen.lieber alles
fahren ehe wir wollen das Bekanenjf und die Ehre ſeines
Heiligen Namens fahren laſſen; v ihll es uns doch uber nurc.ro.

eJ

T

mehr ſollen wix/ als Glauhige unnermaeringen Vorrath die

flußig jg hundertfaltig aues vergoren werden. Sahe nun .25.
der Jacob ſeinen geringen Haußgemth nicht an amd verließ
es gerne weil er wuſte daß ernnden wrbeſſere; Guter dort
in Egypten wurde uberronimen inh erlangen: Wie viel—

irrdiſchen Guter und was wir allunen ſn der Welt haben
nicht anſchen und gerne verlaneit veer HErr JEſus unsSJ

viel berrlichere ünd veſſere Güter iuf igen Leben verſpro
viei herrlichchen? Wurde ein armer Bautrs: Minn ſeine gerſnge Stroh

Flucuner gnſtecken wenn hm20

wenn rine geringe Strob Fhůe gerne und auf die
ſten nrge V rſordchen daß ihm

dafur ein chesſr
ctnloß ſolte verehret wer

Zuſage des Furſlen wurde verlaſſen Jeh halte ewürde fich

ch l bed ucken  dunicht ange e  E  Oo
5



10 Die von Chriſto denen Glaubigen gethaue.
Ob es nun wol an dem iſt daß dieſer Wagen den der

Himmliſche Joſeph der HErr JEſus uns ſchicket ſchwartz
iſt ich meyne das ob der Tod der Natur und menſchlichen

SVernunfft abſcheulich und entſetzlich iſt; So ſollen wir doch
bedencken und die Augen des Giaubens aufthun und dahin
kehren wohin uns dieſer Wagen eigendlich fuhret nemlich zu
GoOtt zu unſerm Heylande ghriſto JEſu zu denen ewigen
und Himmliſchen Gutern. Dabey thut der HErr JEſus
auch noch das daß er ſo zu veden ſich mit uns auf dieſen ſchwar

tzen Wagen ſetzet. Er iſt nicht allein für uns wahrhafftig ge
ſtorben und durch das finſtere TodesThal gangen daß er
weiß wie einem Sterbenden zu Muthe iſt ſintemal dieſer un

Eor.4 ſer HoherPrieſter verſucht iſt in allem wie wir ausgenom
v.iñ. men die Sunde; ſondern er iſt auch bey uns in unſerm To

de und Sterben ſchutzet und troſtet uns. Daher ſpricht der
David: Ob ich ſchon wandert im finſtern Thal (des Todes)
furchte ich kein Unglück denn vu biſt bey mir dein Stecken6—

allen glanbigen und frommen Chriſten n ihrem Sterben
“5 und Stab troſten inich utn zpir demnach wol recht

und bey ihrem Abſchied alſo zuſprechen:

Lacht der finſtern Erden-Grufft
Lacht des Todes und der Hollen
Denn ihr ſolt euch durch die Lufft
Eurem Heyland zuacjellen:un

Denn wird Schwachheit und Verdruf

J— 2ne. Nur enm Geiſt erhebtI—

Von ertrer ditſer Etden
Und euch.Aennnunn jehzt erebt

r

u ſal.
——66—

Wo ihr elrh wnnſcht zu ſeru

Dem ananriuat ſolt werden.
 Echickt dasrertie duhinein/ 1

5

Danmilk ninn der HErr JEſus unſere ůchen jemehr und

5 unchr von denrii irrdiſchen nichtigen und vrrauntzlichen Gu
tern vornetulich von denn Mißbrauch derſtlbene ab und zu

rück



herrliche Verheiſſung. iruck ziehe; und hingeaen ein hertzlich Verlangen nach denen
ewigen und Himmliſchen in uns erwedke ſo laſſet er uns off
ters in ſeinem Wort furſtellen was wir dort ſollen genieſſen
wie er uns erfreuen und erquicken wolle was wir ſollen erer
ben u. ſ. w. Ein ſolchet Spruch in auch der den wir ver—

d O chſelijſt H tzogin Durchlleſen und welcher von er o e en er
zu Dero LeichText mit erwehlet.Wir wollen demnach dit verleſenen und verordneten Wor

te vor uns nehmen und auf dieſen eſnigen Punct unſere An
dacht richten und anhoren:

Was der HErr ZEſus cine herrliche na
Verheiffung ſeinen G bigen in die—

ſen Worten zu dem hanne gerr—
det geth

Du aber allerliebſter gERR. FESl Votum.

Oeffue uns die Ohren und das Hertz/
Daß wir diß dem wort recht faſſen:

Jn Lieb und Leyd in Fujd und Sqhmertz
Es aus der Acht nicht tuſſen

ü

—X

—5
Frutht hundertfatig frngen Amen.

7

Daß wir nicht Horer nur allein
Des Wortes ſondern Thnter ſetjn/

ſeti Lte wollen
nar vorher wiſſen daß
taueſe TertWorte r
ſich hait und beſchrebet

werde ergehen wwit ne werde verfoinet/ uñd gedruget aber

wit es darſelben
nach der Himmelfahrt des HCrru ug ans Ende de vvllt

h V ſolgun von Gn machtigauch in denen ſchwe ren er gen.geſchutzet und wider alle Pforten der Hollen erhalten wer
den.



12 Die von Chriſto deuen Glaubigen gethaue
den. Solche Offenbahrung hat GOit dem HErrn JEſu
gegeben ſeinen Knechten zu zeigen pas in der Kurtze geſche
hen ſoll und hat ſie gedeutet und geiandt durch ſeinen Engel
zu ſeinen Knecht Johatines. Daher quch dieſes Buch den Na
men der Offenbahrung ſohnnis vrkommen.

Ob es nun.wol nicht ohne iſt daß dieſes eines der ſchwe
reſten Buchex iſt die wir in der Heil. Schrifft haben wegen
der vielen und mancherley Geſichter die darinn dem Heil.
ohanti geſchehen erzehlit und beſchrieben werden; So iſt
denmoch auch vieles gantz klar hell und deutlich wenn wir
nur auf die Worte recht Achtung geben und dem Heiligen
Geiſte Raum laſſen daß er unſern Verſtand konne erleuchten.

Dapmit wir nun etwas naher zu unſerem verleſenen Text
Worten kommen die anſich auch nicht ſchwer zu verſtehen
ſind ſo haben wir was die Connexion anlanget noch das
dabey vorher kurtzlich zu mercken? Nach dem in denen vor
hergehenden Capineui, von mancherley Veranderungen

ß

Streit vielen einðden ünd Wurtolgungen der Kirchen ge-
handelt ſo wir darauf ſonderlich in em und XXI. Cap—
dem ſohanni gezeiget wie der HErr JEſus ſich ſeiner Kir

chen ob es wol vorher geſchienen als ſey ſie verlaſſen ſo herr—
lich annehme ſie gewaltig ſchutze wider alle ihre Feinde:
auch dieſen ihre Boßheit nach ihren Verdienſt auf ihren
Kopff bezahle ünd hingegen denen Frommen ihlen Glau
ben ihre Gedult/ und Beſtandigkeit aus Gnaden herrlich be—
lohne. Wie denn Luck in der Vorrede uber diß XXI. Cap.
„alſo ſchreibet: Zuletzt amn 2r, wird endlich der Troſt gebil
„det daß die Heil. Stadt foll vollend Pereit unb als eine Braut
»zur ewiaen Hochzeit geführet ſverden:Dai Chriſtus allei
„ne HERR ſehy und alle Gottloſen verdaint ſamt dem
25 Teuffel in die Holle ffahren. J— zte

u3òl
Davojpredet dienu Rl. Cap. auch das letzte XXII.

Tah. Naen hen nun: hrinnes in denen erſten Verſen  des
Xl. Capi trgthlet :t ur er eineunneuen Himmel und eine
nenoarde geſehen: aken hie Helk Stadt dar neue Jeruſawn

len aluent veſchnngt nu gn Mann von GOu
8au dem Hmnnelher ſothut er auch hinzu: Wie vr

nteine gro Stimme vom Stuhl gehoret zbeſchreibet auch
was die Shuine geredet ſnemlich das; einmal wie GOu
ſich ſeiner Kirthen  und ſefner Glaübigen wolle annehimen die

Hut



herrliche Verheiſſung. tz
Hutte GOttes ſeh bey denen Menſchen er wolle bey ihnen
wohnen ſie werden ſein Volck ſeyn. Er wolle abwiſchen al
le Thranen von ihren Augen u. ſ. f. Und endlich dieſes:
Jch bin das A und das O der Anfang und das
Ende u. ſ. w. Darauf wird nuch denen Verzagten
und Gottloſen gedrauet daß ſie ſollen verdammt werden und

mit dem Teuffel wie Lutherus redetiin die Holle fahren; o
der wie hier ſtehet der Theil wird ſenn in dem Pfuel der mit
Feuer und Schwefel brennet welcheß iſt der andere Tod.
 Wirr bleiben aber jetzo allein b unſern Teyt-Worten

darinn wir beſchrieben finden eine rrliche Verheiſſung die
der HErr JEſus ſeinen Glaubigen aethan.

wir haben dabey zu ſehen auf dieſe z. Umſtande:

2. Auf die Verheiſung ſelhft was er eigentlich
1. Auf den der dieſe Verhuſſung gethan.

verheiſſen.3. Auf den dem die Verhliſunge gegeben.

Erjenige nun der die vrerheiſſung gethan1

iſt niemand anders als fern eonus
Heyland J

e auch

in dem erſte
etwas

verblumten Wortenen gch bin ro An
442 M unmd O/der Dieſe da,

III Wi Vr  rreſeeligen Auslegern ein

ſen das O. das Ende der

ihm verbarghalum h
gen ſeh er aum has A
GoOtt uber alle great
von ihm heiſſet? Es ſo
Der Heil. Paulus faſſ



14 Die von Chriſto denen Glaubigen gethane
drigung als der Erhonung Chriſti zuſammen Ain denen be
kannten Worten: Ob er wol in Gottlicher Geſtalt war aäu

v pnil. 2. ſert er ſich doch ſelbſt un nahm. Knechts. Geſtalt an u ſ w
v. sir. Darum hat ihn auch GOtt rhohet/ und hat ihm einen Na

men gegeben der uber ale Namen iſt daß in dem Namen
JEſu ſich beugeu ſollen alle der Klnedie im Himmel und auf
Erdenund unter der Erdenſind. Und alle Zungen bekennen
ſollen daß JEſus Chriſtus der HErr ſey zur Ehre GOltes
des Vaters.dieſes nun zwar an ſich wahr iſt ſo iſt doch ſolches der2

2

eigendliche Verſtand in dieſen Worten nicht ſondern deru HErr JEſus will eigendlich das darmit anzeigen: Wie das
J Ader erſte Buchſtabe iſt und das O der letzte (nach dem

Griechiſchen Alphahet alfo ſey er auch der ;erſte das iſt ehe

noch etwas geweſen 9 ſchon von Ewigkeit; alles
ĩJ was nun ein Weſen abe ſolches von ihm daher er vor

allem ſen. Wo swieder vernichten wolte wurde
rlutuIi ver doch der lezzte —nuund ewig bleiben.Und: wird auo mit denenſelben Worten eigendlich GOttes

Ewigkeit angedeutet der nimmer angefangen habe und alſo
das A. oder der Erſte der Anfana ſeh; der auch nimmer wer—

diu rLetzte und das Ende ſen.

nui

B S S S æ?

c ö ererfommen wie dort
Eſ. 46. de

bi Und aber hier inneſanet: mirh oeiſtun
ſolch

S —SE— m——2— 5**ESẽ æeZz—

Ôò

uritcheren GSpru
hijd;  Doiuin ſo
es iunſichtbahren

Got—



 herrliche Verheiſſung. tz
GOttes der uxrſtgebohrne vorallen Creaturen. Denn
durch ihn iſt alles geſchaffen das im Himmel und auff
Erden iſt das Sichtbare und Unſichtbare beyde die Thro
nen und Hrrrſchafften und Furſtenthumen und Oberkeiten;

5

es iſt alles durch ihn/ und zu ihm geſchaffen. Und Er iſt
fur alenund es beſtehet alles in ihm.

Weil denn nun derjenige der allhier redet und dieſe Ver
heiſſung thut wahrer ewiger undjallmachtiger GOtt iſt;
ſo haben denn daher ſeine Glaubigenofort dabeh den Troſt
erwerde dasjenige was er ihnen verheiſſen auch halten und
als ein allmachtiger GOit geben vnnen. Wovon Aber

Wir geben deninach wüiter n ferner:
bald mit mehren.

Wso
U. a er denn eigentlich yerheiſſen? So fin

den wir nun eine dreyfache Wohlhat die der HErr ver

heiſetr
t

Er wolle geben von dem Brunn des lebendi 2i
gen Waſſers. Durch dieſen Bruun des lebendigen Waſ
ſers verſtehet der eErr einmahl uk ſelbſt.  Wie denn eĩ Loĩ
GOn ſich dork eine lebendige Queu nennet wenn Er ſaget:

k—

1 vv

451

rv

tiſchen Weibe ſpricht der  Hhſfn. Wgs Waqers trincken nhr

Diß Volck thut eine zwiefache Studr /mich die lebendige er2
Quelt verlaſſen ſie undimachen imrn hier unde dar ausge .13.
hauene. Brunnen die kein aaſſer aeren. Zu dem Samari

daß b

dern das Waſſ ch umwur  daß ich ivngebe ngnn hrſten ſon
ein Br

Wancr
Stherle
thaten

hier in D—umſonſt
abverdn

es ihne

ſr



is Die von Chriſto denen Glaublgen gethane
ſers ſo verheiſſet er damit den wehrten Heiligen Geiſt den—
ſelben wolle er ſchencken. Alſo redet der HErr dort beydem
Johanne: Wer an mich glaubet wie die Schrifft ſaget von

Job.7. deſſen Leibe werden Strohme des lebendigen Waſſers flieſ
v.3839. ſen. Das ſaget er aber thut Johannes hinzu von dem Geiſt

welchen empfahen ſolten die an ihn glaubten. Nicht weniger
verſtehet der HErr durch dieſen Brunn des lebendigen Waſ
ſers ſein Heil. Wort nebſt denen Hochheil. Sacra
menten. und wird GOttes Wort billig ein Brunn
genennet. Denn wie tin Brunn immer auillet nnd friſches

nicht ware mein Troſt
iem Elende. Wieder
tu d

»yrEbr.ia Worte die ich rede
Joh. 1n4

vben. Das Wort
e  Ê

ev cpe vu Vr e a erje aorr ulotomint nicht ins 6G  ſondern iſt vorn Tode zum Leben
hinhunrk aoknrungaon
deerrrro DderrrrarezjzvoWenn nun der e allhieß ſaget?7 er wolle von dem
Brunn des lebendi awaſſers gobrn ſoverheiſſet er damit
ſich elbit ſen Verd enu ud alle Wohlthanrn ſeinen wehr

 2

ckungen ſun Heil. Waji denen. lebendia machende Krafft da
ten Heiliaen Geiſt deun GnadenGabeit  imd krafftige Wir

durch er ſeine. Glauvigen runreuen ſtarcken troſten und ieben
dig machen auch ihnen dermaleins das ewige Lebeu ſchen

cken



herrliche Verheiſſunt. rcken und geben wolle. Jſt gewiß eine groſſe Wolthat und
herrliche Verheiſſung.Jerner ſo verheiſſet der HErr ſeinen Glaubigen ſie o nc

2.ſollen alles ererben. Wer uberwindet der wird al Rauen
les ererben. Jſt abermahl eine theure Verheiſſung. Was 3

14 eQD Gorrlichfeitſollen ſie aber ererben? Alles; i.t
 α ν  A notton Himmel/4

Jeruſalem uno in Dunnunſ nr Derr:reitet hat davon es heiſſet: Es har kein Auge geſehen und .Cor.n
kein Ohr gehoret und iſt in keines Nenſchen Hertz kommen/

2644 donon die inn lieben. Wir mogen

VM  ν νchkeit die einer glau—
Wporgen die Ehre gegen die Gnade unbigen Seelen darinn von GOtt hret wenn ſie bey

ſſ ſi d die Glaäu—GOtt aalles kan und ſoll ererben? e enen
h r verſichert weil ſiesO inder ſind weil ihr

bigen da eGDOtt ihnen ſchon das hochſte u Gut ſeinen einigen
allerliebſten Sohn geſchencket. ſchlieſſet der Apo
ſtel: Sind wir Kinder ſo ſind ch Erben nemlich
GoOttes Erben und Mit-Erben

lt. Hat GOtt ſei pom. 8.
nes einigen Sohns nicht verſchon ern hat ihn fur uns v.r7 32
alle dahin gegeben wie ſolt er un m nicht alles ſchen

cken?D ſſ konnen ſich aber all e Glaubigen die
e enfft Kinder GOttes ſin ſten. Die Unglau

wahrha igbigen Unbußfertige und Beuch ſſen zwar auch der
Gaben und wohlthaten GOtt nur der geringſten
der zeitlichen; der geiſtltehen ew mmliſchen und we
ſten Guter abet werden ſie nicht t tig viel wenigen 2

zoielmehr heiſſet es von ſolchen S n g, Luc.nen ſie ſich verſichern daß ſie all rden ererben.
V. II.wghrhafitigeMammon nitht tren ſeyd wer uch das man

che d mlen Gutervertrauen warum werden aberitl ernicht theilhafftig Well ſie nicht die rechten Erben und

E
rech



Stoß die Magd hin
get. raulus, von ihm
ch der Werheiſſung Er

582
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3. Darauff thut de HErr auch noch dieſe Verheiſſung
vlin hinzu: Er wolle der! Glaubigen und eines jeden

7õ Jgetös
ela. Sohn ſehn. Es iſt war GHtt einmahl aller Menſchen

A  cÊ 4.  ν  ν  r 2ng. Wie es denn neiſſet: Haben
Jat ns nicht allt ein GOtt er

i  Ê

Oitfals ſei
vuder gebohren ſind wie uns der

terſcheid deutlich zeiget wenn er

ni



herrliche Verheiſſung. io
die Welt nicht denn ſie kennet Jhn nicht. It. Wer aus .9.
GOtt gebohren iſt der thut nicht Sunde. It. Daran wirds v 10.
offenbar welche die Kinder GOttes und die Kinder des Teuf—
fels ſind. Wer nicht recht thut der iſt nicht von GOTT
und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat. Wie viel ihn aufnah joh.via.
men denen gab er Macht GOttes Kinder zu werden die
an ſeinen Namen glauben: Alſo verheiſſet nun der HErr
allhier auch in unſerm Text er wolle des Glaubigen GOtt
und der Glaubige ſolle ſein Kind ſenn. Das iſt GOTT
wolle ihn fur den Seinen erkennen ich uber ihn erbarmen

de Liebe und Gnade ſtets bey ihm ſhn ihn ſchutzen und ihn
wie ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbarmet mit ſeiner Hul

deſſen in ſeinem Hertzen durch ſeinen wehrten Heiligen Geiſt
verſichern daß er wahrhafftig in ſolher Gnade und Kind—
ſchafft bey GOtt ſtehe wie der Avoſtel denn ſaget: Weil Gal.ns.
ihr denn Kinder ſeyd hat GOTT  ndt den Geiſt ſeines
Sohns in eure Hertzen der ſchreyet u a/ lieber Vater. It. Kom. 8.
Derſelbige Geiſt gibt Zeugniß unſerm eiſt daß wir GOttes

V. 16.

Kinder ſind. Er wolle ſie als ſtin une Kinder  in keiner

4

A  la iaν J. 112 Moik dor MWnoan

Noth verlaſſen ſondern nch uber ſie men und ihnen helf
fen. Wie GVOtt abermahl bezeug j dieſen Troſtvollen
Worten wenn er alſo ſpricht: Jſen Ephraim meintheu—der. z1.
rer Sohn und mein trautes Kind; enn ich dencke noch V. 20.

wol daran was ich ihm geredet ha  um bricht mir mein
Hertz daß ich mich ſein erbarmen m Der Glaubige, ja

 rÊODit ſeyn und er ſolle ſein Soh
Wir ſehen hierauff nun moch fern

III. Welchen/ oder wem Ch

zen dieſer Verheiſſung:

j dieſelbe eigendlich
erſcheid ſondern al
beſchreibet er nunall

 ſGiνν4οt non-

netl er iir iine en vÊSſpricht er. Es iſt leicht zu eykennen uß der HErf nicht  re
de von einem  der leiblicherſondern von dem dej geiſtlicher
Weiſe durſtig iſt. Solcher Durſt iſt nichts anders als eine

hertzli—
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hertzliche Begietde und Verlangen nach der Gnade
GDtttes nach ſeiner Hulffe nach dem Troſt und Erqui—
ckung welche GOtt ſeinen Glaubigen und denen Durſti—
gen pfleget widerfahren zu laſſen. Es entſtehet aber ſolcher
Durſt einmal von der Sunde aus dem Erkantniß und der
Angſt der Sunden und des Gewiſſens. Wenn das Ge—
wiſſen aufwachet und wegen der begangenen Sunden nichts
als GOttes Zorn und Straffe fuhlet: Da wird das Hertz
und die Seele eines ſolchen Menſchen ſo ausgemergelt daß
darinn nichts anders als ein hefftiger Durſt Schwachheit
und Mattigkeit zu finden biß GOtt wiederum durch den
Brunn des lebendigen Waſſers durch ſeinen ſuſſen Troſt ein
ſolch Hertz troſtet und erſreuet. Wie denn der David davon

aus eigener Erfahrung alſo redet. Daichs wolte verſchwei—
gen verſchmachten meite Gebeine durch mein taglich heulen.

Denn deine Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir daß
mein Safft vertraekgele wie es im Sommer durre wird
Seela. Daruünn vetenne ich virneing cunde und verhehle
mein Miſſethat nicht ih ſprach: Jch wilt?öem HErrn mei
ne Ubertretung bekennen da vergabſt du mir die Miſſethat
meiner Sunden. Seela. Solcher Durſt nach GOtt wird
ferner erwecket durch die Hitze der Trubſal die die Glaubigen
allhier ausſtehen. Denn gleich wie ein irrdiſcher Wanders—
mann oder einer der im heiſſen Sommer ſchwere Arbeit thut
ingolcher Hitze auff ſeiner Reiſe oder bey ſeiner Arbeit dur
ſtig malade und mude wird und ſich nach einem kuhlen fri
ſchen Trunck ſehnet. Auo werden die Frommen durch die Hi
tze der Trubſal offtmahls auch matt und nude und ſevnen
ſich nach dem Troſt nach der Hulffe GOttes und der End
ſchafft ihres Creutzes pa heiſſet es offtmahls:

Wie ſich ſehnt in Wandersmann
Das ſein Wihein End mocht han;

So hab ith gewunſchtt eben
Daß ſich anden nidcht mein Leben.

Und daß der HEtr JEſus auch von ſolchen Durſtigen
die durch das viele Cirutz matt und mude gemacht rede zei
gen die kurtz vor unſern Text hergehenden Worte da es heiſ
jet: GOtt wird abwiſchen alle Thranen von ihren Augen
und der Tod wird nicht mehr ſeyn/ nochLeyd noch Geſchrey

noch Schmertzen wird mehr ſeyn. 2. Ferner



hexprliche Verheiſſung. 2
2. Ferner ſo nennet der HErr allhier die Seinen denen

er ſolche Verheiſſung thut Überwinder. Wer uber?
windet der wirds alles ererben. Ob der HErr JE—
ſus zwar wol ſeine Gnade den Troſt des lebendigen Waſ—
ſers und das ewige Himmliſche Erbe denen Seinen umſonſt
das iſt ohne alle ihre Wercke und Verdienſt giebet; ſo ſollen
dennoch keine andere als Durſtige und Uberwinder ſolches
Troſtes und ſolcher Gnade theilhafftig werden. Wie denn
daher nicht nur in unſerm Text ſondern in dem 1I. und lIIl.
Cap. es zu unterſchiedenen mahlen anlſo heiſſet: Wer uber
windet dem will ich zu eſſen geben von dem Holtz des Lebens
das im Paradieß. GOttes iſt. It Wer uberwindet dem

.4

cht nur vorſetzet daß er ſtreiten w der auch nicht nur ſei—

will ich zu eſſen geben von dem verbi enen Manna. u. ſ. w.
Was oder welche Durſtige ſin/ haben wir gehoret;

welche ſind aber Uberwinder und wer mag mit recht ein Uber
winder genannt werden? Ein Ub wvy nder iſt der der ihm

ninem Oberſten unter dem er ſtehet/ uſaget der auch nicht
nur den Anfang machet bald ab wiederum aufhoret zu
ſtreiten und mude wird der auchn nur zum Schein ſtrei
tet oder nur dann und wann wen reetwa keinen machti—
gen oder ſtarcken Feind vor ſich ha ondern der wie er ihm
einmahl den Vorſatz genommen u ſe Zuſage gethan alſo
.uck mircklich ſtreitet und daau ni nur den Anfang ma—

in ufft-Streiche machet
chet ſonoern aut unhnit ver eſondern auf ſeinen Feind tapffer ehet und nicht auf—

 his er ſeinen Feind uberwu n. Der iſt ein Uber—
horet viß eriri dwinder und mag mit recht alſo g net werden. Solche

S“itor und Kampffer ſollen wir g in unſerm Chriſten

thum ſeyn ſo uno auſ ſoicht eirr jo
ſere Feinde Sunde Teuffel und W
den wenn wir uns wollen verſicher

h d ßwir wollen alles ere

und dieſelbe überwin
nd dieſes Troſtes uns

e

nA. iek lrinne innn
fechte alſo nicht

taube meinen Leio  i vrtune rat talich lautet) und zahme ihn daß ich nicht andern predige und yay.
ſelbſt verwerfflich werde (der die Proheund den Stand nicht din.
halt) abermahl an ſeinen Junger den Timoth. ſchreibet er a.

Ld dich,/ ls ein guter Streitet JEſu Chriſti. So 1.4.
alſo: ey e ajemand auch kampffet ſo wird er doch nicht gekronet er

g.
kampffe

Und das iſts was Cors
anne men a eder Apoſtel uns an ſeinem Exempe get wenn er ſaget: Jch ab.an.

als der in die uff äichet ſondern ich becaou.
rs Joch wie es eigend e nn.



V. g.

Eph. 6.
V. I1O.

v.. Kffſ er gelbſt in d2. Cor. 12 r

ibid.v.io

22 Die von Chriſto denen Glaubigen gethane.
kampffe denn recht. Welches uns denn deutlich zeiget der
HErr rede nicht von gllen ohne Unterſcheid denen er verheiſ
ſet daß ſie ſollen alles ererben ſondern allein von Uberwin
dern. Da hingegen denen Faulen und Untreuen ſolches
Himmliſche Erbe nicht allein verſaget ſondern auch ihnen ge—
drauet wird daß ihre Faulheit ihnen mit der ewigen Verdam̃

niß ſolle belohnet werden wie in dem auf unſern Text fol
genden g. Vers deutlich nehet: Den Verzagten aber und
Unglaubigen und Greulihhen und Todtſchlagern und Hu—
rern und Zauberern und Abgottiſchen und allen Lugnern der
Theil wird ſeyn in dem Pfuhl der mit Feuer und Schwefel
brennet welches iſt der andere Tod.Wer ſich nun will dieſes herrlichen Troſtes annehmen

daß er ein Erbe und MildErbe Chriſti ſeyn und mit Paulo
die Krohne der Gerechligkeit und alles ererben wolle; der
muß auch in und mit Lhriſto und nach dem Exempel Pau.
li, und aller Glaubiaen ſtreiten. Sind wir von Natur
ſchwach ſo iſtd HEtir AlLuns dfſto ſtarcker. Meine

rant aget m Schwuchenmachtig. Weraber entweder gar nicht oder doch nicht recht ſtreiten will
und immer mit ſeiner Echwachheit (vielmehr aber Faulheit)
ſich entſchuldiget der verleugnet die Krafft Chriſti in ihm/
als ſey der ſo ſtarck und machtig nicht ſeinen und unſern
Feinden zu wider ſtehen und dieſelbe zu uberwinden. Paulus
redet anders: Wenn ich ſchwach bin ſo bin ich ſtarck. Kan
demnach beydes von einem wahren Chriſten geſaget werden
einmahl er iſt ſchwach; verſtehe in ihm ſelbſt ohne GOttes
Gnade die geringſte boſe Luſt kan ihn uberwinden; Er iſt
aber auch ſtarck in GOtt und in der Macht ſeiner Starcke
ſonſt ſagete Paulus vetgeblich: Zuletzt meine Bruver ſeyd
ſtarck in dem HErrn und in der Macht ſeiner Starcke. u. ſw.
Das mercken die Faulen die es in ihrem Chriſtenthum ihnen
keinen Ernſt ſeyn laſſenwollen und mehnen das Chriſten
thum beſtehe eben in kiinem Siteit. Wiſſen auch von kei
nem Streit. Und ſingen doch immer aus Gewohnheit mit.

Ich lieg im Streit und widerſtreb

JJ

Hilff O OErr Chriſt dem Schwachen.
An deiner Guad allein ich kleb

Du kanſt mich ſtarcker machen
Kommt

vw



herrliche Verheiſſung. 23Kommt nun Anfechtung KErr ſo wehr

Datß ſie mich nicht umſtoſſen
Du kanſt maſſen

Daß mirs nicht bring Gefahr:
Sgſch weiß du wirſts pucht laſſen.

ue

J

Ill.ſlAugT Jekaus wollen wir nun nich zum Beſchluß und

 lnonder ternen: Was eines jeden glaubigeniü

 22444

e mit wenigen dieſe Haupr-Lehr ziehen und mit

Vigtun verybrtjeEinmahl/ daß. er das A O derAnfang und
das Ende.

Wie er nun ſolches ch in ſeinem Weſen
und in ſeiner Natur iſt ſo iſt ers ach ſeiner Krafft und
Wirckung bey uns. Er iſt der g und das Ende un
ſers Lebens. Leben wirl' ſo lebe dem HErrn ſterben Kom.i4.
wir ſo ſterben wir auch dem. OE arunm wir leben oder

 A Gνſterben ſo ind ivrDieſes konnen und, ſollen wi urcht des Todes ent
gegen ſetzen und alio ſchlieſſen: r HErr JEſus iſts
allein der mir das Leben gegeben iſt das A: Er iſt aber

chd s o das Ende Jn ihm ach ſeinem Heil. Wil
auch alen und Wolgefallen ende und ſch  ich auch mein Leben.
Er hats Macht wieder zu nehmen unat aber auch Macht
und Krafft  das Leben mir wieder  ben. Wie er denn von
ihm ſelber ſagte da er ſterben w vaciemand nimmt das ſoh. ro.

17

22

heiſſung: Jch hin die Aufferſtehung ſud das Leben? wer an jok. rt.

Leben von mir ich habe ks Mu u laſſen und habe es is.
Macht wieder zu nehmen. Da w er auch an uns erful—
len und wahr machen nach ſein  anen herrlichen Ver—

mich glaubet der wird leben ob er gleich ſtürbe und wer da
lebet und glaubet an mich der wird nimmermehr ſterben.

Deſ



laubigen gethane

oſtete ſich damit wenn er
Menſchen laſſeſt ſterben
nſchenKinder. Kommt
s Abſchiedes herbey der
hr machen daß er nicht
r O, ſo ſollen wir uns da
as zeitliche und vergang
dalſo ein viel beſſer Leben
igen oder aufhoren ſoll;
uen und alſo ſagen:
tzlich froh
as Aund O/
as Ende:
inem Preiß
adeiß

u. Hunde.
7

reudenKrohne

t Verlangen.
deines jeden glaubigen

ten ende daß der HErr
ung erfüllen und wahr

Durſtigen von dem
geben und in der

atte Seele damit er—
deswegen hat der HErr
d in ſeiner letzten Todes

rin empfunden und mit
ten daß wirän unſerm hoch

ochten ohne Troſt und
wiehren Zorn GOttes

wir ſingen:
Dranck mich lab

Leib mehr hab.

Es



herrliche Verheiſſung. 25
Es ſoll und kan auch dieſes uns nicht einen geringen

Troſt geben daß der FEſus uns das Heil die Ver
gebung der Sunden Gerechkigkeit Leben und die
ewige Seeligkeit umſonſt erworben und ſchencket:
Jch will ihm geben von dem Brunn des lebendigen Waſſers
umſonſt ſpricht er. Wir haben uins zwar eines Chriſtlichen
und Gottſeeligen Wandels und dir guten Wercke ernſtlich
und eyfrig zu befleißigen und unern Wandel alſo zu fuh
ren damit wir am Ende unſers Lebens dem Hiskia mit Wahr
heit konnen nachſprechen und ſagen: Gedencke/ HErr wie klzs..
ich fur dir gewandelt habe in der rarheit mit vollkomme
nem Hertzen und habe gethan was dir gefallen hat; Wir
ſollen uns aber da wir ehen und ins ewige

eigene GerechtigkeitLeben eingehen wollen

Avi

üd

i

und Zuſage/  und gie

und guten Wercke ſond imauff GOttes Gna
de und Chriſti Verdien ben das hat auch His

kias gethan ob ihn ſein Zeugniß gab daß er
aufrichtig vor GOtt g w was OOtt wolgefal
let gethan hatte; ſo ve s darauf nicht ſondern
bloß auff GOttes Gnad
bet deutlich zu verſtehen on keinem Troſte ge
wuſt. O wie will ich jcht er bald darauff v. i5.
daſ er mir zugeſaget ha uch. HErr davon le v. 16.W

r bange.  Du aber r
 A  A.

zurucke.Endlich ſo ſoll und k q ſer und aller glaubi
gen Chriſten beſter Tth ia wenn wir nunmehr
alle unſere Feinde auch den er ink den Tod in der Krafft

7

JGoOttes uberwunden lollefr VOa ſoll uns ais
3

tentzet und ſollen mit we

un der Ehten auffgeſe
Siegern und Uberwinv

A

D
d sEczatoPalmZweige iu unſern en ie Erloſeten e

HErrn werdenn wieder kommen und nen Zion rommen mit7T

Jauchtzen ewihe Frende vid uber ihein Haupite ſehn. Freu
de

G

J



4 Lit der gudnen EhrenKrohne

S

26 Die von Chriſto denen Glaubigen gethane
de und Wonne werden ſie ergreiffen und Schmertzen und
Seufftzen wird weg muſſen. Das kan abermahl einen Ster—
benden krafftig troſten und aufrichten wenn er ſich deſſen er—
innert was fur eine herrliche Belohnung auf ſeinen Sieg/
und Kampff werde erfolgen und mag alſo ſagen:

Wenn /z O SErr JEſu dort fur deinem Throne
Auf meinem Haupt wird ſtehn die EhrenKrohne

Da will ich dir wenn alles wird wol klingen
Lob und Danck ingen.

Das iſt auch allbereit erfullet und wahr gemacht an der
Hochſeeligſten Hertzogin Durchl. Welche nunmehr der
Seelen nach vor dem Tutone GOttes ſtehet und mit der
EhrenKrohne geſchmuckt und gezieret iſt und ſtinmet mit
der Schaar der Heil. Ergel und Außerwehlten ein Lobund
Danck-Lied nach dem anern an. Und weilen Jhr. Durchl.
Hoch  ſeeligen Andenckeis von ſolcher Freude in Jhrer Seelen

ſch ätteinen rafftigen Bor in gcehobtenndnenipfunden ſo hat
æsauch micht anders ſeyn konnen als daß Site nach ſolcher
unausſprechlichen Freude und Seeligkeit eine hertzliche Be

5l Dieft groff errlichkeit. at
Jelzund. wrd ich ſchon geſchlnucket

Nit dem weiſfen HimmelsKleid:

teh ich da fur AOttes Throne:
—E—



herrliche Verheiſſung. 27
Schaue ſolche Freude an

Die kein Ende nehmen kan.

So hat es denn der groſte BO TT mit Jhr
Durchl. ſchr wol gemacht; und wir als getreue
Unterthanen gonnen Jhr gerne ſolche Freude wun
ſchen und bitten auch den groſen VOtt daß er
Jhr Durchl. Kerrn ANTHON ULRICHES,

theuren lieben DandesWater welcher durch die
ggertzogen zu Braunſchweig und Luneburg unſern

ſen Riß hertzlich und ſchmertzich betrubet und in
Deit in ein aedumneltes Lend-Weſen

Erlſlilivhrir Vvsνein geruhlich und ftilies Leben ſihten mogen inaller

Gottſeeligkeit und Erbarkeit!“ Endlich ſo wolle
 e .c vreki Loheons ſatft





ÔÑνr

ALIA.
auch unſere unter
Echuldigkeit erfordern

munſerer numehr in

gh ſeeligſten Fpertzo—

urchl. Lebens Anfang

IIIIIIIISjtzog-und gurftlichen auſeur golſtein und Nn
halt Jhren Hohen Urſprung und ſind den 24. Maji

QiC 244 RiA ο-

eEtynv/lauchtigſte Rurſt und Herr err ERIDERICI,
Ggertzog zu kichleßwig Holſtein.

Die Rrau Mutter weulund die Burchlauch
tigſte Nurſtinn und Frau rau ELEONORA,
Fgertzoginn zzu gchleßwig Holſtein gebohrne ur

ſtiun zu RnhaltZerbſt.

A Der



2 PERSONALIA.
Ser Vroß-Her? RWater Vaterlicher Linie

war weyland der Burchlauchtigſte Purſt und
Herr/ Kerr JOHANMEs der Jungere Fertzog
zu Gchleßwig-Holſtein Jonigs Chriſtiani III.
zu Vennemarck und Korwegen Herr hohn.

Sie WroßFrau Mutter die Surchlauchtigſte
Furſtinn und Frau Nrau ELISABEINA, ge—
bohrne Hertzoginn zu Braunſchweig und Vune—
burg Nerrn Erneſti, Hertzogs zu Braunſchweig
und Vuneb. Vrubenhagen und Frauen Marga—
rethæ, Hertzoginn vm Pommern Sochhter.

FSer alter Ker?: Vater Vaterlicher Seiten
war weyland der Durchlauchtigſte Großmachtig

Jſte Furſt und He? Herr caunui TIANIUS III.
Sonig zu Gennemarck und Nocthegen.

Die alter Frau Mutter die Durchlauchtigſte
Furſtinn und Frau Nrau DOROTHEA, ge—
bohrne Hertzoginn zu SachſenLauenburg Hertzog
Magni, zu Sachſen. Lauenburg und Frauen Ca—
tharinæ, gebohrnen Hertzoginn zu Braunſchweig

und Vuneburg Volihter.
Der Großulter her? Bater Vaterlicher Sei

ten iſt geweren weyland der Durchlauchtigſte Groß
machtigſte urſt und Herr Her? FRIDERICE J.
Konig zu Dennemarck und Norwegen.

Die Großatter Frau Nutter die Durchlauch—
tigſte Furſtinn und Frau Nrau ANNA, gebohr—
ne aus dem Churfurſtlichen Hauſe zu Wranden
burg Herrn Johannis, ChurFurſten zu Bran

den



PERSONALIA.
denburg und Frauen Margaretheæ, gebohrnen Her

tzoginn zu Sachſen Sochter.

Dex Uhrrualter Her? Bater Vaterlicher Linie
war weyland der Durchlauhtignte Großmachtig
ſte Furſt und Her? Herr GHRISTIANUS I.
König zu Deimemarck und Norwegen gebohrner
Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt.

Die Uhr-alter Frau Mutter war die Durch—
lauchtigſte Furſtinn und Frar/ Frau DORO-
TIEA, Goniginn zu Dememarck und Norwe
gen gebohrne aus dem EhurFurſtlichen Haufe. zu
Brandenburg.Der GroßHerr Vater Mutterlicher Linie

war weyland der Durchlaichtigſte Jurſt und
Herr Herr VDO. P Furſt zu gnhalt

r

a

S

F

4

4.4

—A-

Dorotheæ, gebohrüen Helhgainn zu Vachſtn

Zerbſt.Die Groß  Frau Mutter ton ſelbiger inie die1

Durchlauchtigſte Furſtiun unm au Frau DO-

ROTIEA HEDEVIG. Boginn au Braun
ſchweig und Luneburg Verrn n nrici Julü, Her—

tzogen zu Braunſchweia. und vineburg und Rrauen

Tochter.
4

Der alter Herr Putit geuurliher Sutten gt
11

ün nreder Durchlauchtigſte rſt un Herr Herr JOA-
CEIM ERNSI.,. zvu halt-Zerbſt.Dire alter rau dNeukter von ſolher Seiten ELEG.

NORA, gehohrne Hertzoginn zu Wurtenberg
yerru Chriſtophori, Hertzogen zu Wurtenberg

und



PERSONALIA.
und Frauen Annæ, Marggrafin von Branden—
burg Tochter.

Der Großulter Herr Bater von der Mutter
wegen war weyland der Durchlauchtigſte Furſt
und Herr her? IOHANNES, guürſt zu Rnhalt
Zerbſt.

Die Großalter Frau Nutter war die Durch
lauchtigſte Furſtinn ind Frau Frau MARGA-
RETHA, gebohrtt aus dem Ehur-Furſtlichen
Hauſe zu Brandenbirg Hertzogs Georgii, in
Pommern Wittibe/ ind Herrm Joachim, Ehur
Furſten zu Grandewurg und Frauen Eliſabethæ;
Koniglichen Prinsesin aus Dennemarck Tochter.
Der Uhr alter her? Water vutterlicher Li
nie iſt geweſen der deyland Durchlauchtigſte Furſt

und Herr Herr ERNST, Furſt zu Anhalt.
Die Uhralter Ftann Mutter die Durchlauchtig
ſte Furſtinn und Fran Frau IARGARETHA,
Hertzoginn zu Wurtenberg.

Von dieſen Kdlliglichen Ehurund Moch
Furſtlichen WorStern iſt unſere in VOtt ſeelig
entſchlaffene Mertzoginn entſproſſen: So bald Die—

ſelbe das TagesLict angeſchauet haben Jhro Hoch
Furſtliche Sltern virſelbe ſo fort durch das Bad

cher RESU Eyhtde mit dem Nahmen
der heiligen Taune chrein veyland und Seligma

ELISABETHA JVULIANM zugereignet auch
von Jhrer zarten Kindheit an durch Gottſeelige
Erziehung und fleißige Unterweiſung zur Gottes

furcht



PERSONALIA. 5furcht auch andern Ehriſt-Furſtlichen Tugenden
ſorgfaltig angefuhret welcher Fleiß Sorgfalt und
Bemuhung bey der Hoch ſeeligſten Kertzoginn
Zurchl. auch nicht umſonſt angewandt beſondern
dahin angeſchlagen daß Sie ben anwachſenden Jah
ren in allen einer Furſtlihen Dame wolanſtandi
gen Wiſſenſchafften Sitten und Tugenden derge—
ſtalt zugenommen daß Sie dadurch bey jeder—
mann eine beſondere Hoch-Achtung und Admira—-

tion erwecket;
Als nun die Hochſeeligſte Fertzoginn Anno

1650. durch Dero damahls nhch lebende Furſtliche

Sttern anhero nach Wolffentuttel geſchicket wor—
den um wegen der nahen Anvirwandſchafft ſich all—

hie einige Jahre aufzuhalten hat es die allweiſe
Verheiſſung des WMllmachtigm alſo gefuget daß
der Surchlauchtigſte Furſt und Herr Merr AN-
THON UIAICH, Sertzt zu Vraunſchweig
und Suneburg unſer gnadig er regierender Van
desRrurſt und jetzo hochſtberrubter Herr Wittber

Z

„J

7

n

j

Hoch ſeeligften Fgertzoginn alz beyderſeits Hoch—

eine Furſt-Eheliche uneigunnſpuhren laſſen wel

O

æ

che durch den fernern Umgang mit der Hochſee

ligſten Kertzoginn Surchl. und ſteter Beachtung
Jhrer ungemeinen Tugenden dahin angewachſen
daß nachgehends Anno 16e. ſo wol. von der

Furſtlichen Eltern eine Shegeſobung eingewilliget;:
Nachdem nun zufodorſt Unſers gnadigſten Merrn
Surchl Jhre Reiſe durch Ober-Teutſchland in
Franckreich allwo Sie ſich uber ein Jahr lang auf

B
gehal



6 PERSONALIA.gehalten vollbracht ſo iſt nach Dero Wiederkunfft
aus der Frembde dieſe Furſtliche SheSache mit
aller Hohen Anverwandten auch des gantzen Lan
des Freude und Frolocken den 17. Auguſti 1656.
durch Prieſterliche Copulation zu ſeiner Vollkom
menheit gelanget der Allerhochſte hat auch ſolche

Chriſt-Furſtliche She bis ins aste Jahr glucklich
gedeyen laſſen und mit Sieben Kgrintzen und Sechs

VWrinzeßinnen wie auch mit Dreyzehen Windes
Ktndern und Vier WindesKoindes Sindern ge
ſegnet; von welchen Sieben Wrintzen Vier und
von den Sechs Wrinſeßinnen Zwey in Jhrer zarten
Jugend geſtorben det Funffte und alteſte Wrintz a
ber Her?: AaUGUST FRIDERICE, Hertzog zu
Wraunſchweig und Tuneburg hat nach ſeinen in
frembde Lande abgelegten Reiſen in der beſten
Blute Seiner Jahre Anno 1676. in der Belager
ung vor Philipsburg, woſelbſt Seine Burchl. als
Sberſter ein alt Kajſerliches Regiment commen
cdiret durch einen todtlichen Schuß in den Kopff zu
unbeſchreiblicher Betrubnuß Seiner HochFurſtli
chen Sltern und des gantzen Landes ſein Helden
muthiges und tapfferes Leben zwar verlohren hhm

aber dadurch das Decorum pro Patria mori zu
ſeiner unſterblichen Ehr und Ruhm erworben; Die
durch VOttes Gnade annoch lebende beyde Wrin
tzen ſeyn unſer Burchlauchtigſter Srb-Krintz
KGer? AUGUST WVILIELM, Gertzog zu
Graunſchweig und, Wuneburg und Dero eintziger

gerr Bruder ger? LUDWIG RUDOItl,
Her



PERSONALIA. 7gfertzog zu Graunſchweig und Wuneburg ec.
Dann die Vier Prinzeßinnen als die Durchlauch
tigſte Furſtinn und Frau Wrau ELISABETN
ELEONORA, vermahlte Hertzoginn zu Sach
ſen-Heinungen Frau ANNa SOPIIA, ver

G

*IIIIIIIIIXA—Nachruhm betrifft wänn davon vollenkomilich ge
redet und geſchrieben werden pillte. wurde ſolches

»ino melirere Weitlaufftigkeit nls jetzo die Zeit zu

Tebellvegehnren tienrvſeligmathenden Giauben durch die Gnadeund Bey

ſtand Vohttes in Jhrer Seele zu grunden und zu
bewahren Jhr ſehnlich angelegen ſehn laſſen; Alſo

iſt



8 PERSONALIA.iſt auch Fhr Geiſt ſtets zu WOTT gerichtet und
Jhre hochſte Sorge geweſen wie Sie bey der menſch—
lichen Schwachheit ſich des wahren Chriſtenthums

befleißigen und in Su Vyriſto Sich BOtt
gefallig machen mochten: Wie Gie dann auch
ſelbſten verſchiedene Geiſt-reiche Gebeth Geſange
und Meditationes aufgeſetzet und der Nachwelt
hinterlaſſen. Fhre tagliche Andacht haben Sie an
dern weltlichen Geſchafften vorgezogen und nicht
nur alle Morgen ehe Sie ſich vollig ankleiden laſ
ſen in Jhr Beth-Cabinet und Bibliothec Sich be
geben und allda Fht demuhtiges Gebeth und das

Opffer Jhres Hertzeus Jhrem VOTT mit be
weglichen Expresſionen. und offtinahlen mit heiſ
ſen Shranen abgeſtattet ſondern aunh alle Abend

um 6. Uhr Jhre Privat-Beth-Stunden gehalten
und im ubrigen in fleißiger Leſüng der heiligen
Schrifft und Geiſt-reicher Bucher Jhre Seelen
Vergnugung geſuchet; Und weil Dieſelbe den tag
lichen Gottesdienſt und die Ausbreitung der Shre
DoOtttes Fhre hochſte Angelegenheit ſeyn laſſen ſo

ſeynd Gie dahero EhriſtFurſtlich beivogen worden
Dero behueff zu der Shre und dem Tobe Bt—
tes bey dem Rurſtlichen Hauſe altzdahlum ein
Jungfraulich Euvſter zu ſtifften und daſſelbe mit
einem nothdurfftigen Unterhalt zu dotiren und zu
begaben auch Fhre hibliorhee, ſo in auserlefenen
Geiſtlichen und audern erbaulichen Buchern beſte
het dahin zu ſchencken wie dann die Conventua-
linnen unter Direction einer Adelichen Dominæ

und



PERSONALIA. 9und eines vorgeordneten Enæpoſiti den: Vottes
dienſt mit bethen leſen und ſingenin der HofKirchen
daſelhſt des Tages zwey mal zu verrichten undſo
wol hierinnen als in allen ubrigen Stucken nach de
nen vorgeſchriehenen Dloſter keuiln zu leben ver

bunden ſeyn.Dem dncltchen Bune üld der Anhn
rung des heigen Gbtt  Wiorts haben i

uR i  h vr

lorjrn 1VGebrauch gie ghre Seele exqüicken und Jhren
Glauben ſtarcken können.

J benhtFhre Demuht un: Kin x Erge ei ge—
gen BOTT KFghren Huñliſ Vater haben un
ſere Hochſeekige gerkzehinn haertzlicher Devo
tion ohnausretzlich zu erkennen gegeben gegen je
dermanniglich auch: Khr gutiges Gemuht ſpu
ren laſſen inſonderheit aber Sich der nothleidenn
den betrubten und elenden Winſchen toeulich ange

nommen und durch Tröſtunzon auchimoglichrr
men

5

Effoct Fhres erbarmenden Hertzens einin in
Hulffe und Gutthut reinem jiden deti ourai

ſen genieſſen; Allermauſſen ſolches Stadt; und Land
kundig iſt und inſonderheit diejenige wonhe ſolcher

C ohn



10 PERSONALIA.vhngemeinen Chriſtlichen Gute und Mildigkrit ge
noſſen mit Vergieſſung vieler Thranen davon ein
ruihmliches wie wol klagliches Zeugnuß geben.

Khr Nhrſtl. Hof und HaußWeſen haben h
ri Surcht. jederzeit in guter Ordnnng dirigiret;
fur alles was eines regierenden Kerrn Wemah
iuin und klugen CandesMutter wol anſtehet
cuhmlich geſorget Jhre Bediente gutig und wol
gehalten auch Jhr Frauenzimmer ſo wenig ohn
Arbeit gelaffen als ur vielmehr ſelbſten mit Jh
rer eigenen Furſtlichen Hand dabey ein hohes E-

xempel gegeben.
Wie, unheſchreihlich Jhr urall. Dero Pferrne

und wemahl unſers gnadigſten Surſten und
gerrn Zurchl. geliebet und geehret wie hertzlich
Dieſelbe fur die Erhaltung Gr. Surchl. Vebens
und Veſundheit geſorget wie Sie auch an allen
dem was Deroſelben fur Leid Verfolgung und
Aflliction und ſonderlich in den letzt/verwichenen
Zeiten begegnet dermaſſen Theil genommen daß
Wie Sich mehr als aß. Wurchl. ſelbſten dadurch
afficirt gefunden und daher um ſo viel beweglicher
in Jhrem ſtarcken Gebeth dem gerechten WOTT
das erlitiene Unrecht vorgetragen und Jhr eintzi
geo Vertrauen auf die Hutffe des MERRNaller
Herren  der Gie auch darinnen zuletzt unerhort
nicht gelafſen  in aller. Demuht und Glaſſenheit ge
netzet ſolches wiſſen nicht nur diejenige welche Jhre
tagliche Aufwartung bey Jhr Wurchl. gehabt ſon

dernIu

1 J



PERSONALIA. Irdern auch jedermann ſo mit Deroſelben umgan
gen mit Verwunderung zu bezeugen.

Gleich wie nun Unſere in BVOTT ruhenden
Hohſel. Nertzoginn Wurchl. Gich in der gantzen

c

veit Jhres Lebens dermaſſen wol aufgefuhret daß
zhie durch Jhre angenehme Conduite bey jeder—
mann eine jonderbahre Hochachtung und Venera-
tion, beh dem gantzen Lande auch eine ungemeine
Liebe erworben; Alſo konnen auch Jhr Durchl. in
Anſehung Jhres groſſen Veiſtandes wahren Chri

1

ſtenthums und vortreffticher rugenden welche herr
liche Stucke an Derſelben herfur geleuchtet mit
allem Fug als eine ſchone Iaée einer vollkomme
nen Princesſin, worinn. die bietat mit der Mora—
litat ſo herrch eoncentrirt ind veremgt geweſen
der Weit repræſentiret werden.

Was im ubrigen Unſer nehrHoqh ſeeligſtge
dachter Kertzoginn Surchl. unige Zeithero verſpu
rete LeibesSchwachheit und ſetztern Zufall wel
cher Jhres Lebens Ende nach nchgezogen anbetrift;
So hat Dieſelbe zwar  von Jigend auf bey geſun
der LeibesDiſpoſition Sich befunden wie wol
eie beh herannahenden Altir mit vielen Deftu—
xionen oder herunter fallenden Fluſſen incommo
diret. worden; Es hat ſichaber etwa fur zwen
Jahren begeben daß wie Jhror SGurchl. von Jhrer
Kammer zur Kitchen gehen wollen Wie durch
Verfehlungeines Tritts einen gefahrlichen Fall ge
than und an der rechten Seite des Haunts und Lei
bes verletzet worden und ob Sie wol nachher ziem

liche



PERSONALIA12
liche Beſſerung empfunden ſo haben doch die ſchwe

re Begegnuſſen ſoDero Zeit Fhres Merrn und
Wemahls Jurchl. und das gantze Land betroffen
Dieſelbe ſo ſehr affieiret. daß ihie in eine ſchwere
Kranckheit gefullen und es ſich anſehen laſſen als
wurde Wie dabey Fhr Lehen endigen; Nachdem
jedoch Hochſtgedacht unſers gnudigſten Fferrn
Surchl. als Dieſelbe durch die bekannte ſo innerli—
che als auſerliche harte. Verfolgungen ſich aus De—
ro Landen zu retiriren gedrungen worden hochſt
ſeelig erwehnte Dero Vemahlinn beym Abſchiede
beweglich ermahnet ſch in der Betrubnuß zu be
greiffen und fur Jhre Genndheit zu ſorgen damit]J

Sie, dieſelbe noch einige Juhrtgn  Jhrer Confola-
tion behalten mochten; So haben Fhr Surchl.
darauf mit ungemeiner tendreſſe Jhr ſtandhaff—
tes Dhriſtliches Hertzund daß Sie um Jhres Herrn
und Wemahls willen alles zu thun auch geduldig
mit:zu leiden bereit. waren auch daneben bezeuget
wie Sie: beh Jhren ohnaufhorlichen Seufftzen zu
SOtt die feſte Hoffnung und Zuverſicht ergriffen
daß derſelbe nach ſeiner Gerechtigkeit. dermaleins
den umglucklichen Zuſtand andern denen Verfolg
ten und Gedruckten hinwiederum Lufft machen und

dißz Gurſtluhe Mauß zur Ruhe kommen laſſen
wurde; gmmaſſen dann der grundgutige VOtt
Fhr Surchl. nicht allein damahlen hinwieder zur
ziemlichen Ezeneſung kommen ſondern Sie auch
noch ſo lange leben laſſen als Dero Merrn und
Wemahls Durchl. beh ghrem bekanntem Zuſtan

de



PERSONALIA. 3de Dero hertzlichen andachtigen Gebeths beſonders

von nothen gehabt.
4Nachdem aber die Diſnoſition zu den her

abfallenden Fluſſen ſich bey Ahr Surchl. nachher
zum offtern geauſert und Gy evielfalttig damit be
ſchweret worden ſind Dieſe t endlich am zoten
Januarii letzthin mit ſolchen efluxionen/ ſo auch

2

ü

4

ü

ber geſtoſſen/ die Bruſt ſehr amefullet auch einiges

die Bruſt mit angegriffen 1w einen ſtarcken Hu—
ſten erwecket ſehr hart befallen wozu dann ein Fie

Seitenſtechen dabey ſich graunrt ſo daß der Ap—
petit zum Eſſen und der naturliche Schiaff verloh

eÊÏ1

k men daß beh ght Surch eine ſtekige aber un

ren und dadurch eine graſſe wattigkeit verurſachet
worden zulelzt auch din ſchwen Symptoma dazu

omruhige Schlafrigkeit wodurch die Lebens-Kraffte
vollend ſupprimiret iworden /ſich gefunden und

c
biß an Jhr feeliges Eude con inuiret.

Ob nun zwar unſers gnadaſten Merrn Durchl.
alle moglichſte Sorge zu Rettulig Jhrer ſo hertzlich

auffs treulichſte angewandt die zur Cur gebrauchte
geliebten Nrau Wemiahlin ohrſchatzbahren Lebens

Herren Medici auch es an ihrem Fleiß mit Aus
findung und Application bewehrter Mittel um

un.die Bruſt zu entledigen und der innerlichen Fieber

Hitze vorzukommen nicht ermangeln laſſen fich

A ce zurauch dann und wann ziemliche poarenBeſſerung gezeiget; So haben dennoch die concur-

De rirend



14 .PERSONALIA.
rirende Zufalle und die Mattigkeit dergeſtalt ange
halten daß Fhr Durchl. zuletzt aus der Bruſt
nichts aufbringen konnen dannenhero wie Fhr
Zurchl. viele Jahr hero mit SterbensGedancken
umgangen und taglich gewunſchet aaß WnS
Wie in der letzten TodesStunde fur hefftiger Angſt
und Schmertzen behuten und Jhr eine ſanffte Auf—
loſung verleyhen mohte; Alſo haben Gie bey ver
mehrter Schwachhet ſich um ſo mehr zum ſeeligen
Sterben bereit gemahet und mit Jhrem andach
tigen bethen und ſeuftzen zu WOTT und Jhrem
Srioſer JESU Loriſto ohnablaßig angehalten;
Da denn am aAten nebr. vrorgens um 8. Uhr ſich
noch ein ander ſchwerer Zufall amr Beine erauget

woraus Jhr Surchl. einen Schlag-Fluß beſorget
und wiewol Derſelbin die anweſende Herren Me—
dici zugeſprochen es wurde ſolcher Zufall wol die
Gefahr nicht haben dagegen auch verſchiedene ſonſt
kraffttige Mittel ſo wol inn-als auſerlich applici—
ret; Seynd dennoch Jhr Gurchl. bey Jhrer Ap—
prehenſion geblieben und haben darauf geſaget:
Was mein BOLD will das geſchehe
allzeit ſein Will der iſt der beſte und ferner
mit aufgehabenen Hinden, Ach! wie gern wie
gern/ wie gern wolte ich bey meinem

g ſeyn! Wie dann auch VOTT
der Fllmachtige in deſſen Handen aller Menſchen
Leben ſtehet/ es alſo gefuget daß ghr Vurchl. nach

dem



PERSONALIA. 15dem Wie kurtz vorher mit Dero Kerrn und Ve—
mahls Durchl. wie auch Des Srb-Wrintzens
Zurchl. Sich beſprochen und nachher mit andern
wol und vernunfftig geredet und damit Sich
zum Schlaff gewendet ohnvermerdet und ohn
Bewegung einiges Gliedes in ſolchem Schlaff des
Nachmittages um 2. Uhr eben in dem Moment
wie vor Hochſt-gedachten Dero Herrn und Ve—
m Be ctchil noch zu Jhr gekommen ſeelig ver—
nahls Durch.chieden und nach Jhren ſo vul Jahrher gefuhrten














	Die von Christo denen Gläubigen gethane herrliche Verheissung, Als die Durchlauchtigste Fürstin und Frau, Frau Elisabetha Juliana, Weyl. regierende Hertzogin zu Braunsch. und Lüneb. Gebohrne Hertzogin zu Schleßwig-Holstein [et]c. Des Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Hn. Anthon Ulrichen, Hertzogen zu Braunschweig und Lüneburg, Hochgeliebte Frau Gemahlin ... Am 4 Febr. dieses 1704 Jahrs, Nachmittags um 2 Uhr, der Seelen nach, aus dieser mühseeligen Welt in die Himmlische und seelige Ewigkeit versetzet, Un
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